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seiner Verfasser in die Hände aller Liebhaber
der Naturwissenschaften gekommen ist . Zugleich
halte ich es jedoch für Pflicht , meinen Dank den
belehrten auszudrücken , die sich mit der neuen
^ Usgabe dieses gänzlich umgeschmolzenen uncl
■̂ deutend vermehrten Wörterbuchs beschäftigen ,
ünd welche durch eine Abänderung der Artikel
des Hrn . Patrin , alles dasjenige aus dem Werke
entfernten , was nicht mit der Wahrheit im Ein¬
gänge war .

Si eb enun d n eunzi gs tes Kapitel .

Vermuthungen über die allgemeine Ursache
der Vulcane .

§. 599 .

Nachdem der berühmte Scheidekünstler und
^Iineralog Bergmann die Erzeugnisse der verschie¬
denen Vulcane , die Erscheinungen , welche man
*n Gegenden beobachtet , die vulcanischen Ein -
' v’irkungen ausgesetzt waren , die verschiedenen
pperationen der Feuerberge , die Art und Weiselhrer Thätigkeit und die Veränderungen , so in
denjenigen Gegenden der Erdoberfläche Statt
hätten , welche der Einwirkung unterirdischer



32

Feuer ausgesetzt waren , zusammengestellt , schliefst
er mit Recht , dafs clie Ursache aller Vul -

cane dieselbe sey . Abgesehn von eini¬

gen Besonderheiten , lauten auch in der That
alle uns durch die Geschichtschreiber überliefer¬
ten Berichte von vulcanischen Entzündungen ,
und nicht weniger diejenigen , welche unterrich¬
tete Beobachter noch jetzt von solchen abstattert ,
so völlig gleichförmig , dafs man , mit geringen
Verschiedenheiten , stets dieselben Phänomene
dargestellt findet . Die Vulcane America ’s , hierin
den andern Naturereignissen des Festlandes nicht
unähnlich , sich in einem gröfsern Mafsstabe dar¬
stellend , zeigen bisweilen sonderbare Ausbrüche

(von denen wir in der Folge handeln werden ) : je¬
doch ihre gewöhnlichen Operationen , obwohl bei
weitem mächtiger , sind denen anderer Vulcane

analog . Diese Gleichförmigkeit der Wirkungen
setzt unstreitig eine Gleichheit der Ursache zutn
Voraus , und diese Hauptursache scheint mir da *
fl ü s s i g e Bitumen oder das B e r g ö h 1 (il bi'

turne fluido ovvero petro/io — le bitume fluide
ou bien le petrole 12) zu seyn , dessen Verbren¬

nung durch ein Zusammentreffen anderer Sub¬
stanzen und durch Verbindungen , die aus örtli '

chen Umständen erwachsen können , modiiieirt z 1*

werden vermag .
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, 2) Hausmann ’s flüssige * Bergtheer . ». Stb .
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$. 6oo.
Das flüssige Bitumen ist in sehr bedeutender

Menge über alle Theile der Erde verbreitet 13)..
An verschiedenen Orten der Apenninen glebt es
feichliche Quellen von Erdöhl . Im Elsafs findet
inan das Erdöhl und den x4splialt häufig in einer
Sandsehicht zwischen zwei Schichten von Schie¬
ferthon . Auch in andern Gegendfeii Frankreichs
ist dieses Bitumen häufig . vorhanden , wie z . B . zu
Begrede , bei Anson , in Languedoc ; zu Gabiaii ,ln der Gegend von Beziers ; in den Landes , bei
Dax ; zu Porenlruy u . s . w . In England sali man
tn einer Steinbohlengrube einige Zeit lang ' einen
Quell von Erdpech , und berühmt ist der . Erd -
fiech -Brunnen der h . Catharina bei Edinburg . In
Baiern findet man das Erdöhl im Tengernsee 1+) ;

Galicien in einem dem Karpathischen Gebirge
Benachbarten Thale ; in der Moldau ; in der
Schweiz bei Neuenburg , und in den Sälzgrubenv°u Siebenbürgen 15) . Auf dem Todten See in

l!) Man vergl . v . Legnhabd ’s Handbuch der topographischenMin « : alogie , Th . I . S . 240 . v . öi 'R .1+) Vergi . ITnai/s Beschreibung der Gebirge yqn Baiern , S . 88 .und v . [ .KONinrin, a . a O . v . - Str .1j) Damit mein Vaterland nicht leer alisgehe , so bemerke ich ,dals in der Nähe non WollcntmUcl , zwischen den Dor¬iern Klein - Schöppenstedt . Hötzum und Niedern - Sickte ,ebenfalls ein Quell von Erdöhl ist . Dieses Wird in ei¬nem dazu vorgerichteten Brunnen aufgefangen , und wö¬chentlich unter die genannten drei Gemeinen vertheilt ,die sich dessen Statt des Theeres bedienen . Auch di «Pfützen der Angergegend ( nicht fern vom Fufse des Elms,
Breisicax ’s Geologie . HI . 3

‘
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Palästina , welchen cler Jordan bildet , und dessen

Wasser eine grofse Menge von Salzen , vorzüg¬
lich von salzsaurem Nalrum, » enthält , schwimmt

der Asphalt in grofser Menge , welcher flüssig

aus dem Boden des Sees hervorkömmt , auf des¬

sen Wasserfläche aber erhärtet und von den Ara¬

bern aufgefangen wird , denen er zum Handels¬
artikel dient I s). Man beachte hier das Zusam -

menseyn des Bergöhls mit dem Salzwasser ; eine

Erscheinung , die sich an vielen Orten wieder -

hohlt , von denen ich jetzt nur die Bergöhl -Brim -

nen des Apennins bei Piacenza , in welchen das

flüssige Bitumen auf einem mit salzsaurem Na-

trum , Kalk und Bittererde geschwängerten Wäs¬

ser schwimmt ( S . des Hrn . Gottahdi lllemoii 'e

sur les eaux de Lusignan , Parma iS/3 Ir), und

eines kleinen Flützkalkgebirges) wo dieser Brunnen ang®'

legt ist , sind mit Erduld bedeckt . Eine ähnliche Quell ®
findet sich zu Oberg im Hildesheimischen, und im lberg®
bei Grund trifte man z tili es Erdpech . v. Stk .

w) In China , in der Provinz Chen $i , und zwar auf den G ®'

birgen bei Yen ^ ngau fou , wo es in . Lampen gebran ',[
wird , desgleichen in Pegu . Röthliches Bergöhl , welch®*
gleichfalls in Lampen gebrannt wird , soll in Japan Vi>r'
kommen. Pansneh ’s Beiträge! ".n einem Handb . der Jfj'

neralogie des chinesischen Reichs , in v . Leonhards m1'
ner . Taachenb . v . i S18 • i Abtli . S . 144. v . Stk .

Uj Die Brunnen des Erdölds (Oglio di Sassoj unweit Mian ®'
bei Parma , beschreibt Hr . von Odelehen , in den B e ‘‘

trügen zur Kenntnifs von Italien , Tb . I . ( D fl '

berg. 1810) S . no . — Diese Naplita ist so flüssig :
das feinste Öhl und von aufserordentlicber Klarheit , ibf® I
Farbe ist weingelb , welche aber stets mit einem blaug rl ,̂
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die Halbinsel Abscheron , am Fufse des Kauka¬
sus , anführe , auf welcher , nach dein Berichte
des Hrn von' Biebkrstkin , neben einigen gesdl -
fcenen Seen , sehr ergiebige Quellen von Bitumenl*nd Naphta befindlich sind . Entlang dem Ufer
des Tigris befinden sich so ergiebige Naphta -
QHellen , dafs ein Theil der ; Naplita bis üiim
Flusse gelangt , auf welchem sie schwimmt , und ,an geziindct von den Reisenden , das sonderbare
Schauspiel eines brennenden Stromes darbietet
(s. Maltk - Bron , Th . III , S . 116 ); In der Nähe des
Caspis chen Meeres sammelt man das Bergöhl in .so bedeutender Menge , dafs es dem Beherrscher
]ener Gegend eine Einnahme von 200,000 Fran¬
ken einbringt . In Persien giebt es häufig Berg -
olil-Bnuinen . Am Bengalenschen Busen gewinnt
ltlan das Bergöhl aus 5oo Brunnen, . und im öten®onde , Art . 6 , der Recherohes asiaftqueS wird ,des ßergöhls im Königreiche Burma erwähnt .

60 t .

Ferner , so ist das Bergöhl besonders iri den -
Jcnigen Gegenden häufig , welche ehedem durch ,^ ulcane zerrüttet wurden , wie auch in Solchen, '

noch jetzt der Schauplatz ihrer Zerstohrim -
§en sind . Ich will liier von beiden einige Bei¬
spiele anführen .

nen Scheine * wechselt . Hr . von OnstEBKN vergleicht 1 *eSFarbe mit der de9 seltenen bei Catania in Sic.ibeu ge undenen Bernsiems . v*
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Eine derjenigen Gegenden Italiens , die am

meisten durch vulcanische Verwüstungen litt , ist

Latium ; und eben hier trifft man den Asphalt
in sehr grofser Menge an ( s . Spadoni ’s Reise

durch das alte Latium ) . Im Departement
des Puy - de -Döine , welches in verschiedenen Zeit¬

räumen durch Vulcane zerrüttet ward , sind die

bituminösen Stoffe sehr häufig . Eine besonders

zu beachtende Sache ist aber im Departement
des Herault , das gleichzeitige Vorkommen vulca -

nischer Substanzen mit Quellen von Bergöhl und

Meinen Seen von Salzwasser : eine Erscheinung »
welche derjenigen ähnlich ist , deren ich bei der

Gelegenheit , dafs ich vom Todten Meere , den

Apenninen und der Halbinsel Abscheron redetci
erwähnte . (S . Considerations ■ sur Le Departement
de l ' JIcrault par Ma -rchl de Serres et Flei \J-I i!

de Bell
'
eeue , im . Journal des mines , Nr .

Auf der Insel Java , einer vulcanischen Gegend »

fand La Bili .ardiere einen Quell , dessen Wassc f

Bergöhl bedechte , das man daselbst auffing , hl

derselben Gegeni .1 sah er einp grofse Meng “3

Bimmsteins (s„ Voyage a La rechercfoe dp . La Pe/ '

rouse , Th . II . S . jiq ) . In MAj/rg -BflVN’s Sam »1 '

lung von Reis eil » Th . I .V. .Ijtidet man eine 1*

Auszug einer . von dem Capitain ,Mm *Colluju *|lr

der Insel Trinidad angestellten Reise , in W<d'

ehern erzählt wird , dafs über Puerto de Esp « 11“*

auf dem Gipfel - eines erloschenen Vulcans , de 5' ,
sen Krater man noch erkennt, " sieh 'Festungswerk ®
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befinden , und dafs man in der Insel einen As-
]dialt -See in einer aus vulcanischen Aschen und
Schlacken gebildeten Gegend anlreffe . Dauxion -
Uavaisse läugnet zwar , in seiner Reise nach Tri -
nidad und Tabago , das V orhandenseyii eines Kra -
*ers an dem angeführten Orte ; doch bestätigt er
das dortige häufige Vorkommen des Bergöhls .
Auch erwähnt dieser Seefahrer ■einer Gebirgsart ,die er Mandelstein benennt ; mir ist es aber
sehr wahrscheinlich , dafs er mit diesem Namen
eine vulcanische Gebirgsart bezeichne .

§ . 602 .

Untersuchen wir die Gegenden , in welchen '
jetzt die \ ulcane ihre Thätigheit äufsern , so fin¬
den wir auch hier sehr häufig Bergöhl . Eine
Quelle von demselben findet sich am Fufse des
Aesuv ; diese Quelle zeigt ihr Ifaseyn auf der
Uberfläche des Meers . Dampif .r redet von fliissi -
bem Bitumen , welches an der Küste des Meer -
1 7
3llsens Amapalla , in Mexico , hervorquillt , in ei *

Gegend , wo noch jetzt Vulcane thätig sind .^ ° lina berichtet in seiner natürlichen Gc -
Sc hichte von Chili , S . 6S, ate Ausg . , dafs die
Vl, lcanischen Gegenden der Andes sehr häufig bi -uöiinöse Substanzen , als Naphta , Bergöhl u . s . w.

^
®fern . In Malte - Brun ’s Annalen der Reisen ,

XIV , S . 3a8 , wird , bei der Beschreibung desraters des Vulcans Brama , welcher in der Milteer Insel Java liegt , erzählt , dafs der Boden die *



38

ses Kraters von einem rauchenden grünlichen
Wasser , welches an einigen Stellen mit einem
schwarzen Schaum , der Bergöhl zu seyn scheine ,
bedeckt sey , eingenommen werde . Mabsdest ,
welcher mehrere Jahre auf der Insel Sumatra zu¬
brachte und die noch thätigen Vidcane dieser
Insel beschrieb , bemerkt , dafs dort Bergöhl - Quel -

len sehr häufig anzutreffen sind . In der Umge¬
gend des Kamtschatka -Flusses , einer noch jetzt
von Vidcanen beunruhigten Gegend , giebt es

ganze Bezirke voll rauchender Berge , und Bäche
und Quellen von heissem Wasser , die sich von
den übrigen Wassern desselben Landes dadurch
auszeichnen , dafs auf ihrer Fläche Bergöhl
schwimmt ( s . Dietebich ' s Abhandl . in dem Jour
nul de physique , Th . XVIIL ) . Fj .accoukt sah bet
den vulcanischcn Inseln des Grünen Vorgebirge 5

das Meer mit Bergöhl bedeckt ( Reise nach M*r

dagascar , Th . I . S . 257 ) . Endlich so kömmt da5

Bergöhl im Val de INoto in Sicilien sehr häuf ' 8

vor , einer durch Vulcane gänzlich umgeändertet 1

Gegend , und in welcher der grüfslc Vulcan E^'

ropa ’s seit unvordenklichen Zeiten seine Thäti »
'

keit äufsert , Plistius redet im 35 . Buche , Cap . 15

von dem Bergöhle , dessen sich die Einwohn 6*

von Agrigenl Statt Lampenöhls bedienten , ,<. utui l‘

tur co ad lucernarum Lumina , olei vice . » BekaU ,lt

sind die beiden Gegenden in Sicilien , Petral *3 .

Soprana und Petralia Soltana , welche von de ’11

Bergöhl , das dort in kleinen Bächen , ent \ved ek

t
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allein oder gemischt mit Wasser , fliefst , und wel¬
ches die EinAvohner zu sammeln nicht A’erfelilen ,
ihren Namen empfingen . In der Campagna di
Hirona sclvwiimnt auf Aielen Quellen Bergöhl , es
hiulet sich zu Mislretta , SaA'oca bei Lionforte und
111 andern Gegenden . Bekannt ist der See , Avel-
cher den Namen Naftia führt : er empfing seine
Benennung von der Naplita oder dem Bergöhl ,
v''elches auf ihm schwimmt , und dessen Geruch
sich weithin yerhreitet . Es ist dieses der la.cuö
Po -licorum der Alten , dessen Aristoteles , 51a.-
ckobius , DiodorUS von Sicilien u . a . erAAÜihnen ,Und der zu so AÜelen Fabeln Gelegenheit gab (s.
Bep.bara .

’s Abhandl . über den See Naftia , Paler¬
mo 1805 1S) .

8) Br . v . Lf .onhard führt Th . I . S . 24 1 - seines trefflichen
Handbuchs einer topographischen Mineralogie auch 1s -l a ncj , und namentlich den Hekla , als einen Fundorcdes Erdühls an , und dieses Vorkommen würde »nsermHrn . Verf . zu einem neuen Belege zu seiner Meinung

- dienen können . Auch zweifele ich keineswegs an der
Ecluheit dieser Nachricht , obwohl es mir nicht hat ge-

, Gingen wollen , die Quelle derselben aufziifinden . Weder
Ölafseh un (l Povelsen in ihrer Reise durch Island ( vor-z 'iglich nicht Th . II . S . t34 ff , wo sie ihre Bxise auldenHekla beschreiben ) , noch Olaus Olavius , in der Heisedurch Island , erwähnen des Bsrgöhls ; obwohl der letz¬tere S . 4 I0 dazu sehr nahe Gelegenheit hatte , indem erberichtet , dnfs der Surturhrand d er Färöer « das in derNahe vorhandene Bergöhl in sich gezogen« habe . » Auch Mvck -inzik erwähnt des Bergöhls alseines isländischen Pröductes nicht . — Der einzige "

, wel -cher , so viel ich habe aijfiind ^ ii köoiren , df $ Bitumensals eines isländischem .frhzeujnisses ^ed 'nkr , in N Hobub -* OYf > den z u ver 1 as s i g en Nachrichten von ls -
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§• 6o3 .
Vielleicht setzt man mir entgegen , tlafs , wenn

das Ber ^ öhl die vorzüglichste Veranlassung der
vulcanischen Entzündungen wäre , es alsdann nicht
fehlen könnte , dafs man Spuren davon bei den
Ausbrüchen bemerkte . Dolobiieu sagt in einer
Anmerkung zu Bergmann ’s Abhandlung von
den vulcanischen Pr o du c teil , welche zu
Florenz herausgekommen ist , S . 98 , dafs die fri¬
schen Schlacken , von welchen die Laven bedeckt
werden , sehr häufig nicht unzweideutige Spuren
von Bergöhl darweisen , dafs sie fett , öhlig und
rufsig sind , dafs sie die Verpuffung des Salpeter «
bewirken , dafs sie aber diese öhlige Beschaffen¬
heit bald verlieren und keine Spur derselben zU'
rückbehallen .

Auch Marti ufo , ein neapolitanischer Schrift¬
steller , sagt : Ignis qui extremo incendio ejjluxiU
anno i63i , rebus corporibusque adhaerebat , quasi
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fand ( Kopenhagen und Leipzig Ij 55 ) . S . 81 ) äufsert e( V
6ich folgcndermafsen , und zwar «ehr ungenügend , übßr
diesen Gegenstand : « dafs es dorten Bergharze , Erdpecb ® **
und andere JJitumina gebe , daran ist kein Zweifel , Q
man hat den grdlsten Beweis davon in den Bergen , di°
bisweilen gebrannt haben , denn dabei mufs nothwcB '

dig (hier also ein Zusammentreffen mit der Meinung u°'

sers Jfrn . Verfassers ; dergleichen brennende Materie ' ot'

handelt seyn . Iier Beweis aber , den man dazu von defl1

Torfe hernimmt , schickt sich nicht zur Sache u . s . v/- ”
,

— Also hatte Horrebow kein isländisches Bitumen selb*1

gesehen , sondern er schliefst nur aus dein Brennen &et

Gebirge auf das Vorhandenseyn bituminöser Substanse *1,

v . Stra .



ksset uncluosus . Noch bestimmter aber aufsert
sich Skrkao in der Geschichte des Ausbruchs im
Jahre 1737 , welche er für die Societät der Wis -
se,nschaften zu Paris abfaCste . S .' 142 der 5ten ,
Ausgabe versichert er nämlich , dafs er Felsen -
Blöcke und Stücke neuausgeworfener Laven vor
Augen gehabt habe , welche ' deutliche Sptiren des
® e rgöhls enthalten hätten . Als Humboldt , Gay -
Lussac und Buch auf den Vesuv während eines
Ausbruchs gestiegen waren , so wurden sie von
e iner sehr dichten und schwarzen - Dampfwolke
eingehüllt . — Was hatten sie aber für eine ge¬
meinschaftliche Empfindung ? — Man riecht
den Asphalt , sagten sie sich einander , dieser
Geruch gleicht genau dem des Bergöhls .

äufserten sie sich jedesmahl , wann sie von
diesen Dämpfen eingehüilt wurden (s . Bibi . brit .
dh . 3o . S . 2S7 .) Eben diese Thatsache bestätigt
Bfr. v . Humboldt in dem historischen Berichte
v° n seiner Reise nach den Aequinoctial - Gegen -
den , Th . I . Kap . 5 , woselbst er in dem Berichte
v°n der Halbinsel Araya versichert , dafs man am^ ande entflammter Krater von Zeit zu Zeit den
Geruch von Bergöhl verspiihre I9).

1!>) Humboldt ’ s und Bonpland ’ s Reise in die
Aoquinoctial - Gegenden , Th . 1 . S . 547.* — " Wirhaben bereits bemerkt ( sagen die Reisenden ) » dafs derSalztlion von Araya festes und zerreibJiches Rergöhl ent¬halte . Diese geologische Beziehung zwischen der salz -
«auren Sode und den Erdharzen offenbart sich überall,
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So hätten wir denn eine bedeutende Zahl

von Beobachtungen , welche uns zu der Idee be -

recliigten , dafs das flüssige Erdharz einen sehr

iliätigen Ahtlieil an der Entzündung des Vesuv

nehme . — Wir wollen zum Aetna übergehn .
Fehkaka , ein sehr sorgfältiger Beobachter die - |

ses Vulcans , versichert , häufig unterirdisches Berg - ;
fjlil an den Spalten bei den neuen Ausbruchs¬

mündungen beobachtet , auch mehrmahl unter den ;
Stoffen , welche den Rand des Kraters bilden ,
frisch ausgeworfene Schiachen , die mit Bergöhl

überzogen gewesen , aufgesammelt zu haben . In j
einem zu Catania im Jahre i8i3 gedruckten Wer - j
he , welches den Titel : Storia naturale della Si‘

cilia führt, . erwähnt er einiger Laven , die in ih¬

ren Höhlungen Tropfen einer dunkelbraunen

sehr stark riechenden Naphta enthielten . Hier |

wo Steinsalz oder Salzquellen Vorkommen ; aber eine äu *

fserst merkwürdige Thatsache ist das Vorkommen einer

Kaphta - Quelle in einer primitiven Formation . Alle die»

welche man bis jetzt kennt , gehören secundären Gebirg s'

arten an, . und diese Art des \ orkoinmens seinen die lde 6

zu begünstigen , dals alles mineralische Bitumen von de f
'

Zerstörung der Pflanzen und Thiere oder dem Verbren¬
nen der Steinkohlen seinen Ursprung nehme . Auf def

Halbinsel Arava (liefst die Naphta aus dem primitiven
Fetsen selbst , und diese Erscheinung erhält eine neu6

Wichtigkeit , wenn man sich erinnert , dafs dieser nämb '

che primitive Boden die unterirdischen reuer einscliliefs 1’

dals man an dem Rande entzündeter Krater von Zeit z "

Zeit den Geruch nach Cergöhl empfindet , und dals d >6

meisten heilsen Ouelxen Americas aus Gueifs und Gh 1®

merschicfer hervorkonmieu . » v. Sin -

i



wäre also ein anderer Vulcan , der uns ebenfalls
Spuren von Bergöhl zeigte .

Während des Ausbruchs, «welcher auf der In -
std Santorino im Jahre 1707 Statt fand , zu eben
der Zeit , als zwischen Grofs - und Klein -Kammeüi
S1ch eine neue Insel bildete , verbreitete sich auf
der Meersfläche eine Regenbogen - Farben spie¬
lende öhlige Materie , und diese Substanz war
bergöhl und Naphta ( s , Voycige pittoresque en
Gi'ece , Tom . I . p . <jo ) .

Wenn aber bei den vxdcanischen Entzündun -
§en sich das Bergöhl nicht häufiger zeigt , so
darf man sich darüber nicht verwundern . Zu -
vÖrderst ist noch eben nicht so sehr lange her ,
dafs man begonnen , die Vulcane zu studiren , und
dberdem giebt es wenig Menschen , die Vergnü¬
gen daran fänden , einen Vulcan zur Zeit seines
Ausbruchs zu besuchen . Da auch die Verbren¬
nung des Bergöhls in sehr bedeutenden Tiefen
Statt findet , so ist es natürlich sehr selten , dafs
U’ an sie zu erkennen vermag . Die Verbrennung
^ erstöhrt die billigen Theile , und der Geruch des
■̂ ergöhls wird durch den slärkern Geruch des
salzsauren und schwefelsauren Gases verhüllt .
Südlich , so mufs man auch in Betracht ziehen ,
dafs die Dämpfe einiger Laven , wie ich in der
^ olge mittheilen werde , mit salzsaurem Ainino -
11|um geschwängert sind , das Ammonium ist aber
e ,ue der im flüssigen Bitumen enthaltenen Sub¬
stanzen .
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§. 6o4 *

Aus dieser Reihe von Thatsachen , die mit

der Zeit noch vergröfsert werden wird , kann

man , wie mich dünkt , folgern , dafs das Bergöhl
bei den vulcanischen Entzündungen die Haupt¬
rolle spielt . Schon Beiiomans war dieser Mei¬

nung gewesen , so dafs ich also eigentlich nichts
thue , als seine Idee von neuem hervorzuziehen »
sie zu entwickeln und mit neuen Thatsachen zu
unterstützen .

Dieser berühmte Schriftsteller legtim roten
seiner Abhandlung über die vulcanischen Pro¬
ducta folgende Frage vor : Wie entsteht das
Feuer in den unterirdischen Höhlun '

gen , und auf w~e lche Weise erhält es
sich in denselben ? — und er beantwortet sie
dahin : dafs man in dem ganzen Mineral '

reiche keinen Stoff kenne , der die Ent¬

stehung und Erhaltung jenes Feuers
leichter zu be werkstelligen vermögt
als das Bergöhl . — Ein dichter häufiger Dampf
begleitet stets die Verbrennung : und eben die¬

ser , welcher bisweilen in ungeheurer Menge und
mit Gewalt den Kratern entströmt , mufs , nach
Bbkgmanjt , der Verbrennung des Erdöhls zuge¬

schrieben werden .
Jetzt wollen wir jedoch , ohne auf Einzeln '

hei teil bedeutendes Gewicht zu legen , unterst¬

ehen , ob man die vorzüglichsten vulcanische *1
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Erscheinungen durch die Verbrennung des Berg -r
Öhls zu erklären im Stande ist .

Zuvörderst bemerke ich hier , dafs in einigen Bei
richten von untermeerischen Ausbrüchen vonFlam -
tuen die Rede ist, -welche sowohl auf der Oberfläche
des Wassers als mitten in demselben erscheinen (s.
$ > 277 ) . Qhlige Stoffe , und besonders das Berg -
öhi , können aber im Wasser zu brennen fortfah -
*en (s. $. 600) . In der Theorie der Vulcanc giebt
es ' jedoch kein Phänomen , dessen Erklärung
schwieriger wäre , als die abwechselnden Perio¬
den von Wuth , mäfsiger , und gleichsam , regel -
mäfsigpr , Thätigkeit und vollkommener Ruhe . Nur
die

Verbrennung einer Flüssigkeit liifst -. sich mit
diesen, .Umständen in Harmonie bringen . Das
Bergöhl sintert , gleich dem Wasser , durch die
Erdschichten und kreiset in unterirdischen Rauä -
len . An einigen Stellen . können sich , Anhäufun¬
gen davon bilden , und diese leicht durch ein
Eeu ifir> welches durch eine von den in der Natur
s° häufig vorkommenden Verbindungen erweckt^ R.d , angezündet werden . Dieser Brand wird so^ Uge dauern als das Bergöhl noch nicht verzollt t

und er wird nach dem Grade .der .Intensität^es Verbrennnngs - Processes , d . i . nach Verhält -^ ' Is der Menge und Reinheit des Brennstoffes ,^ hr oder Averiiger heftig seyn . Dt die * Materie
- ^ gezehrt und also die Nahrung des Brandes er -
- J( köpFt so werden die Phänomene auch aufhö *

tt- ) Zu iPttams Seiten waren in der Gegend von Agrigent meh
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ren ; diese können sich ater erneuen , sobald eine
hinreichende Menge bituminöser Stoffe sich wie *
der ' angehänft hat , und eine Ursache , die solche
entzünden kann , hinzutritt . Wenn das Bergöhl
in eben dem Mafse , als es an dem Orte , wo es
sich anhiiufte '

j verzehrt wird , durch irgend eine

Quelle wieder ersetzt wird , so kann der Brand
auch Jahrhunderte dauern ; nämlich so lange als
die Ursache währt , die stets neue Nahrung her¬
beischafft . Eine solche Beschaffenheit mag def
Vulcan auf Stromboli haben , der , soviel wir auS
der Geschichte wissen , seit dem dritten Jahrhun¬
dert vor der christlichen Zeitrechnung in Thätig -

heit ist ( s . Stbabo ’s Vtes Buch ) . Seit dieser be¬
deutenden Zeit sind die Ausbrüche dieses Vul -

cans regelmäfsig und ununterbrochen , mit Ausnah¬
me einiger kurzen Perioden grofser Ausbrüche
in denen wahrscheinlich ein aufserordentlichef
Zuflufs vön Bergöhl Statt fand . Eine andere sei '1*

häufig bei Vulcnnen sich ereignende Erscheinung i
ist ihr Vorkommen in der Nachbarschaft des Mee¬
ren , welcher Umstand den meisten Naturforscher 11

Veranlassung zu der Meinung gab , dafs zwisch cl1
dem Inneren der Vulcäne und dem Meere eifle

rere Queller ; von Bergöhl ($ . g . C02 ) : jetzt . ist dort »ur
noch Eine , tlie den Namen degli Strazzami führt , in dei"
Garten der h . Anna . Die andern liahen verscKiedf ne
neue Richtungen genommen , y u d einige behndau :b
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jetzt in solchen Gegenden , deren die Alten nicht ersvid111"

ten ( s . Igrrara ) .

i
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Verbindung Statt fände . Ist aber die Hauptent -
stehungsursaclie der Vulcane in einer flüssigen
Materie zu suchen , so mufs dieselbe bei ihrer
Preisung im Innern der Erde sich stets , - dem
besetze der Flüssigkeiten gemäfs , nach den nie¬
drigsten Gegenden begeben . Die niedrigsten Ge¬
benden der Erde sind aber unstreitig diejenigen ,
Welche dem Meere am nächsten liegen ; so nie
aher die auf der Oberfläche der Erde in Umlauf
befindlichen Flüssigkeiten ihre Richtung nach die -
sen niedrigen Gegenden nehmen , eben so müs-
sen die , so im Innern der Erde im Umlauf sind ,
nach dem Gesetze der Schwere , nach den gro -
fsen Tiefen der Meere ihre Richtung nehmen ,
Wenigstens in sofern , als dieses die unterirdischen
Verbindungen und das Niveau der Circulations -
banäle erlauben 20).

°) Eine Theorie , vgn deren Richtigkeit ich mich keineswegs
überzeugen kann . — Wmn es im Innern der Erde Höh -
ßn giebt , welche ungleichmäßig von dem Mittelpunkteder Erde entfernt sind , odtr die gleichsam verschiedene
Stockwerke bilden ; we : . n Ferner das Bcrgölil in dem In -
Mern der Erde , gier h unterirdischen Strömen , kreiset : so
Jst es zwar dem Gesetze der Schwere gomäl

’
s , dafs sich

jene Flüssigkeit in den tiefer liegenden Höhlen ansammele ,und nun wird es Freilich in der Regel der Fall sevn , dafs
uiese tiefer liegenden Höhlen unter dem Niveau des Mee-
res liegen Was kann dieser Umstand abtr dazu beitra -
gen , dafs sich die Vulcane in der Nähe des Meeres äu¬ßern ? — l ) i e tiefere , unter dem Niveau des Meeres be¬
findliche Höhle mag liegen wo sie will , unter dem tief -
8ten Funkte des Meeres oder unter dem höchsten Gebirgeder ErdA« . das fliefsemle Iiergohl wird sich zu dieser tic-
tr hegenden Erdgpgend begeben , ohne auf die Oberfläche



Zuletzt bemerke ich noch , clafs man durch
diese Hypothese mit Leichtigkeit die Entstehung
derjenigen Vulcane erklären kann , welche mitten
im Urgebirge in Brand gerathen sind ( s. $. 203
und 585 ) . In der Halbinsel Araya , einem Theile
der südamericanischen Provinz Carracas , beob¬
achtete Hr. v. Humboldt 21) eine aus dem Glim¬
merschiefer entspringende reichliche Quelle von
Bergöhl . Zugleich brach aus dieser Gebirgsart
während des Erdbebens , welches Cumana im J.
1797 zerrüttete , ^ ine bedeutende Menge von Salz¬
wasser , welche / mit Asphalt vermischt war , her¬
vor . Hier wäre also ein neues Beispiel des häu¬
figen Zusammenvorkommens des Bcrgöhls un <!
des Sälzwassers , welches man denjenigen hinzu -

der Erde , und auf den Umstand , ob diese hoch “ode*
niedrig sey , ob sie mit Meer oder Bergen bedeckt (wenn
es erlaubt ist , so zu reden ) Rücksicht zu nehmen . Wu¬
cher Rapport ist zwischen den Vertiefungen auf de *
Oberfläche und der hohem oder tiefem Lage der Höh¬
len unter der E r d e vorhanden ? — Ich linde keinen -
Die Flüssigkeiten auf der Oberfläche der Erde werden di®
tiefsten G - genden dieser Oberfläche , die Flüssigkeiten un¬
ter der Erde die am tiefsten liegenden Hühien suchen ;
dafs sich diese aber mc-hr in der Nähe der Meere als de*

Gebirge befanden , hierzu finde ith keinen Grund . — I *®

Gegentheil kann aber ( nach der Theorie des Hrn . Ve <”
fassers ) die Nachbaischaft des Meers der Ausbildung eiu eS
Vulcans schädlich yverden . Gesetzt ein unterirdischer b *'
nal iührte die brennbare Flüssigkeit in eine tiefe Meere *'

gegend , so mülste pne , ihrer specilischen Leichtigkeit W®'

gen , sich über das Wasser erheben , und würde sich u>®
ansammelu können . v. iiiH .

21) Vergl . die Anmerkung zum vorhergehenden $ . v . StB -
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fügen kann , welche in den §§. 600 und 601 ange¬
führt worden . Es verdient diese 'Erscheinung ,
deren Wahrheit durch eine Reihe von Thatsachen
dargethan ist , eine sorgfältige Beobachtung .
Zu der Zeit , als der geschickte Beobachter Me -
nakd im Journal de physique , Th . 81 . S . 43, schrieb :
« Wo hat man je Bergöhl und Bitumen unter oder
m dem Granitgebirge , oder auch nur unter dem
Marmor vorkommend gefunden ? » konnte er die¬
jenigen Thatsachen noch nicht kennen , welche
«ns erst seit kurzer Zeit durch Hin . von Hum¬
boldt bekannt geworden sind . Wir wollen aber
einmahl annehmen , daTs die bituminösen Substan¬
zen in den auf das Urgebirge folgenden Forma¬
tionen gelagert seyen ( obwohl man dasjenige ,
Was im §. 406 gesagt worden , nicht aus dem Ge¬
sichte verlieren darf ) , so kann dieser Umstand
doch nicht hindern , dafs in den der Erdoberflä¬
che nähern Übergangs - und Flötzgebirgen nicht
Spalten und unterirdische Communications - Kanäle
Vorhanden seyen , durch welche das flüssige Bi¬
tumen den tiefer liegenden Hölilen der Urge -
üirge zugeführt werden und in solchen sich sam¬
meln könne .

§. 60 5.

Auf dem europäischen Festlande giebt es jetzt
*tUr noch einen einzigen in Thätigkeit sich befin¬
denden Vulcau ; ohne jedoch derjenigen Gegen¬
den zu erwähnen , die zu Bestreitungen Veran -

Breislak ’s Geologie . III . 4
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lassung geben könnten , so sind in Italien , Frank¬

reich , Deutschland , Spanien und in andern Län¬

dern eine Menge unabläugbarer Spuren von ver¬

loschenen Vulcanen , deren Thätigkeit den histo¬

rischen Zeiten vorherging , vorhanden . Es ist un¬

bekannt , ob die Thätigkeit dieser Vulcane einan¬

der folgte , oder ob sie gleichzeitig Statt hatte :

so viel ist aber gewifs , dafs in sehr vielen Ge - ,

genden Europas diese Vulcane ehemahls gewü -

thet haben .
Welches ist nun die Ursache , dafs in vielen

Ländern ihre Zahl so sehr abgenommen hat ? —-

Ich bin überzeugt , dafs die Natur Mittel besitzt ,
bituminöse und ühlige Substanzen , auch ohne den

Procefs des Thier - und Pflanzenlebens anzuwen¬

den , hervorzubringen ; doch achte ich auch , dafs

Thiere und Pflanzen sehr bedeutend dazu beitra¬

gen , jene Stoffe zu vermehren . Die Verbindun¬

gen mit Salpeter - und Phosphor -Säure , die alka¬

lischen Salze und andere Substanzen , die sich

in dem Mineralreiche finden , in welchem sie , dein

/ Anscheine nach , ohne alle Beziehung auf einen

ehemahligen Organismus Vorkommen , entstehen

jedoch sehr häufig aus der Zersetzung durch
Fäulnifs oder Verbrennung ^ organischer Wesen -

Diefs vorausgesetzt , so ist es nicht minder gewifs ?
dafs , ehe sich das Menschengeschlecht in Europa
festselzte und fortpflanzte , die Oberfläche dieses

Theils der Erde den Kräften der Natur gänzlich
überlassen war . Wer weifs , wie viele Jahrhuft '
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vierte lang er mit Wäldern bedeckt und mit Thie -
ren bevölkert gewesen . Welche ungeheure An¬
häufungen von Pflanzen - und - Thierstoffen : mufs ^
ten sich nicht in verschiedenen Gegendön bilr
Aen , und jene -Niederlagen verbrennlicher Stoffe
ilatstellen , welche sich jetzt - unter den Schichten
der Erdoberfläche begraben finden . Fand aber
das flüssige Bitumen keine Basis , mit welcher es
sich zu verbinden im Stande war , so mufste es
in der Erde , nach Mafsgabe der Neigung der un¬
terirdischen Kanäle , in Umlauf kommen , sich in
Höhlen sammeln , und so Gelegenheit zu der Ent¬
stehung der Vulcane geben . Nachdem die ge¬
genwärtige Ordnung der Dinge entstanden , und
nachdem das Menschengeschlecht sieh zu vermeh¬
ren begonnen , mufste auch in eben dem Mafse ,
als dieses Statt hatte , die Zahl und die Gröfse
dieser Niederlagen , welche ehedem so ausge¬
dehnt und häufig waren , sich vermindern ; und so
mufste denn die Ilervorbringung des flüssigen
Bitumens ebenfalls abnehmen . Hier könnte sich
" 'ohl die Ursache davon finden , wefslialb noch
jetzt eine so bedeutende Menge von Vulcanen
America verwüsten 22).

Ä2) Ich kann mich nicht davon überzeugen , dafs , wenn auch
die üppigste Vegetation , bevölkert von unzählbar «n Thie -
ren , Jahrtausende ein Land bedeckte , dieses die Veran¬
lassung zu einer einzigen Naplna -Quelle werden könnte . —■
Der Procels der Fäutnilk giebt die üestandtheile des Or¬
ganismus der Atmosphäre wieder , und nur ein wenigDammerde bleibt zurück .. Nur dann werden die organi -

4 *



Wir sind gewohnt , nur kleine Verbrennun¬

gen von flüssigem Bitumen zu schauen ; unsere

Einbildungskraft gewöhnte sich , nur märsige Flam¬
men durch geringe Quantitäten von Brennstoff

erregt zu sehen : aber mit was für einem Mafs-

stabe könnten wir die Wirkungen messen , die ein

sehen Körper in bituminöse Substanzen verwandelt , wenn
• ie , unter einem bedeutenden Drucke , durch lauge Jahr¬
hunderte der Einwirkung der atmosphärischen Luft entzo¬
gen werden . Dia Wälder der Vorzeit , selbst die Fische
des alten Meeres , wurden in Bitumen verwandelt , weil si*
Jahrtausende der Einwirkung der atmosphärischen Luft entzo¬
gen , unter detn Drucke der Erdschichten lagen , mit de¬
nen eine ungeheure Umwälzung sie bedeckte . Wenn man
also nicht leugnen kann , dafs die Organismen der Vor¬
welt eine Menge des Bitumens lieferten , welches man jetz1
in den Flützschichten findet , so kann man doch nicht zu*

geben , dafs es die Vermehrung des Menschengeschlechtes
aey , die da verhindere , dals die Wälder und Thiere def
gegenwärtigen Zeit weder Steinkohlen noch Bernstein und
Naphta ltefern , sondern dieses rührt lediglich von dem
Umstande her , dafs jene Organismen nicht mehr u » tef
Flötzschichten begraben werden . Da nun auch eine sol '
che Verschüttung jetzt nicht mehr in America Statt findet
80 kann ich nicht glauben , dafs die unangerührten W ^ '

der dieses Erdlheils das Geringste zu den Ungeheuern
kungen des Cotopaxi beitrügen . -— Auch ist es eine grof *fl

Vrage , ob jetzt weniger organische Körper auf der Er&6
vorhanden sind , als in der Vorweit . Haben wir keiß*
Mammuihe und keine undurchdringliche Palmwälder ,
hatte dalür die Urwelt keine chinesische Bevölkerung , vo11
(wie man sagt ) 3oo Millionen Menschen , und keine Släd *Ä
wie London und Peking , Bedeckte diese eine Erdrevolß '
tion , wie sie die Flötzzeit sab , so würden sie auch b e'
deutende Mergelschichten mit Bitumen schwängern kü *1'

Den ; wäre es aber möglich , dafs der Organismus alle 111'
ohne die bemerkte Bedeckung , Bitumen zu liefern
möchte , so sehe ich keinen Grund , warum die 3oo
lionen Chinesen nicht Veranlassung zu einem neuen ^ 0 '

topaxi geben könnten . v , Stu .
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in Flammen gesetzter See von Bitumen an einem
Orte hervorbringen würde , der gleich einem Re -
verberir -Ofen geschlossen wäre ?

§. 606.
Jetzt bleibt noch übrig , zu untersuchen , auf

■welche Weise die Verbrennung beginnen kann .
Das Bergöhl ist flüchtig , und da es viel Wasser¬
stoffgas liefert , so entzündet es sich auch leicht .
Ein Funke reicht hin , einen grofsen Brand zu ver¬
anlassen '; Umstände aber , welche im Stande wrä-

diesen Funken hervorzulocken , sind nicht
schwer auszusinnen . Beispiele von Steinkohlen —
Bötzen , die sich ohne bekannte Ursache entzün¬
deten , sind häufig genug . Mit Leichtigkeit würde
man eine Menge von Umständen anführen kön¬
nen , wodurch in grofsen unterirdischen Höhlen ,
sich ein solcher Grad von Hitze entwickeln kann ,
der eine Entzündung zu veranlassen im Stande
ist . Auch ist es sehr wahrscheinlich , daTs die
Electricität auf diese Operation Einflufs ausübt .
Eie Menge electrisclier Materie , die , nach den
Berichten aller Beobachter , bei den vulcanisclien
Ausbrüchen und den sie begleitenden unterirdi -
schen Verpuffungen sich entwickelt , giebt dieser
^

ermuthung sehr grofse Wahrscheinlichkeit . Wie
^ ird sich aber die Leichtigkeit der Entzündung
ttoch vergröfsern , wenn sich irgend ein Phosphorenthaltender Stoff mit dem Bergöhle verbindet ?

Das häufige Vorkommen des Phosphors im
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Mineralreiche , und die Leichtigkeit , mit welcher
er sich mit den Ohlen verbindet , geben der Ver -

muthnng grofse Wahrscheinlichkeit , dafs sich dem

Bergölile irgend ein Phosphor enthaltender Stoff

zugesclle , und dafs durch diese Verbindung die
Entwickelung von Phosphor -Wasserstoffgas veran -
lafst werde , welches schon durch die Berührung
der atmosphärischen Luft sich entzündet 23) , und
welches durch den Zutritt des Sauerstoffs grofse
Explosionen verursachen kann . Noch bemerke
ich , dafs , nach einigen Scheidekünstlern , durch die
Schwefelsäure das Bergöhl entzündet werden
kann , gleichwie sie flüchtige Ohle entzündet .
Klaphotii berichtet im chemischen Wort er¬

bliche , unter dem Artikel Manganes , aus Blak ’s
Vorlesungen über die Grundlehren der Chemie >
Band III , S . 3ii : « Wird gepulverter "Wad ( ein
3) in schwarzen , staubartigen Theilen zu Winstet
» in Derbyshire vorkommendes Manganesoxyd ) ini{
3>so viel gekochtem Leinölil vermischt , damit et
» zu kleinen Kugeln zusammengebacken werden
» kann , und dann das Gemenge auf einen Heerd
3) vor ein brennendes Feuer gestellt , so dafs es

» milchwarm wird ', so wird es ungefähr in einet
3>halben Stunde Feuer fangen ; » und FourceoV

(systeme de connaissances chimiques , sect . 5. ai 't’

*!) Die sogenannten Irrwische bestehen aus Phosphor -Wass «r'
stoffgas , welches den Geruch fauieuder Fische verbreit̂ *

i v . Str .
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* o . f . 3<? .J lehrt , dafs das Mangan , wenn cs mit
° xygenirter Salzsäure vermischt wird , sich ent¬

flammet . Viele Phänomene beweisen es , dafs die

Schwefel - und die Salzsäure im Innern der Feuer -

herge eine bedeutende Polle spielen , wie ich Ge¬

legenheit haben werde , darzuthun . Die Gebirgs -
ar ten , welche das Mangan und seine Oxyde ent¬

halten , sind auf der Erde nichts weniger als sel¬
ten , und die Wirkungen , welche , nach Black ’s

Beobachtungen , durch das Leinöhl hervorgebracht
' Verden , könnten wohl unter gewissen Umständen
ehen so gut durch das Bergöhl bewirkt werden .

So scheint es denn , dafs wir in keiner gro -

fsen Verlegenheit uns befinden können , die Art
l )nd Weise anzugeben , auf welche der Brand sei¬

nen Anfang zu nehmen vermöge ; und wenn es
l ,ns auf der Oberfläche der Erde nicht an Bei¬

spielen von gleichsam freiwilligen Entzündun¬

gen fehlt , so kann diese Erscheinung auch sehr

Biglich unter der Erde sich , in Gegenden , welche
?-nr Hervorbringung einer .gleichen Wirkung ge¬
eignet sind , wiederhohlen . Weit schwieriger - wird
es jedoch seyn , die Quelle anzugeben , welche
die grofse Menge von Sauerstoff zu liefern im

Stande ist , der zu der Verbrennung so ungeheu¬
er Massen von Bergöhl als nothwendig angese¬
hen werden mufs . Ich werde mich bald mit die -
®ein Gegenslande beschäftigen , und dann werde
l ch di e Mittel angeben , dessen sich die INatur
z Ur Erhaltung des Brandes bedienen kann .
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